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Es war ein ganz besonderes Camp. Und ein sehr erfolgreiches obendrein.
Allein die Tatsache, dass wir die Veranstaltung trotz massiver staatlicher
Repression  durchführen  konnten,  ist  ein  politischer  Erfolg.  Nur  wenige
Wochen vor dem Event wurde der ursprüngliche Ort aufgrund des Drucks
des Verfassungsschutzes gekündigt. Für uns war aber immer klar, dass wir
die Veranstaltung an welchem Ort auch immer dennoch durchführen würden.
Und das haben wir getan. An dieser Stelle unser Dank an alle Genoss:innen
und  Unterstützer:innen,  die  mitgeholfen  haben,  Internationalismus  2026
auch  unter  diesen  Bedingungen  durchzuführen  und  zu  einem Erfolg  zu
machen.

Noch  wichtiger  aber:  Es  war  das  erste  Camp  von  Arbeiter:innenmacht,
Arbeiter*innenstandpunkt,  der  Marxistischen  Aktion  Schweiz  und  von
REVOLUTION als  Teil  der  Internationalen  Sozialistischen  Liga  (ISL).  So
konnten wir  auch diesmal  Genoss:innen unserer  Schwesterorganisationen
begrüßen:  der  Movimiento  Socialista  de  los  Trabajadores  (MST)  aus
Argentinien, von Workers Power aus Britannien, der Partito Comunista dei
Lavoratori  (PCL)  aus  Italien  und  von  Socialismo  y  Libertad  aus  den
Spanischen Staaten sowie Genoss:innen aus Dänemark.

Internationalismus
Internationalismus ist für uns nicht bloß ein Wort.  Er bestimmt vielmehr
unsere  Pol i t ik ,  unsere  Methode,  unser  Programm,  unseren
Organisationsaufbau. An fünf Tagen beschäftigten wir uns in 65 Workshops
und  Plenumsdiskussionen  mit  zentralen  Fragen  des  internationalen
Klassenkampfes und dem Kampf gegen die Merz-Regierung. Wenn wir diese
Welt  grundlegend,  also  revolutionär,  verändern  wollen,  müssen  wir  die
Ursache der kapitalistischen Krise, des Kampfes um die Neuaufteilung der
Welt,  der  drohenden  ökologischen  Katastrophe,  von  Krieg,  Vertreibung,
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Aufstieg der Rechten, Rassismus und Nationalismus verstehen. Wir müssen
den Kampf gegen die soziale Unterdrückung von Frauen und Queers, der
Jugend,  unterdrückter  Nationen,  von  Migrant:innen und Geflüchteten  als
integralen  Bestandteil  des  Klassenkampfes  verstehen  und  lernen,  diese
Bewegungen  und  Mobilisierungen  aufzubauen  und  eine  sozialistische
Perspektive  hineinzutragen.

Die Zeilen dieses Berichts reichen leider nicht aus, auch nur die wichtigsten
Diskussionspunkte und Beiträge darzustellen. Wir freuen uns aber besonders
über die Beiträge von Genoss:innen aus anderen Sektionen, die teilweise vor
Ort, teilweise online ihre Vorträge präsentierten. So Genosse Esra aus Kenia,
Genosse  Shahzad aus  Pakistan,  Genosse  Bill  aus  den  USA und Genosse
Mariano aus Argentinien.

Themen
Thematisch  behandelten  wir  die  Entwicklung  der  Weltwirtschaft,  den
Niedergang der  US-Hegemonie  wie  den  Aufstieg  Chinas  als  wichtigstem
imperialistischen  Rivalen,  aber  auch  die  Krise  der  EU.  Darüber  hinaus
beschäftigten wir uns intensiv mit dem Krieg in der Ukraine und dessen
Doppelcharakter  –  neuer  Kalter  Krieg zwischen Russland und der  NATO
einerseits und gerechtfertigter Verteidigungskrieg der Ukraine anderseits.
Mehrere Workshops widmeten wir der Lage im Iran, dem Kampf gegen den
US-Imperialismus, aber ebenso den revolutionären Perspektiven gegen das
reaktionäre Regime im Iran. Ebenso intensiv beschäftigten wir uns mit der
Lage in Palästina.

Den zweiten Tag unserer Schulung widmeten wir  dem Kampf gegen die
Unterdrückung von Frauen und LGBTIAQ-Personen sowie dem Kampf gegen
Rassismus. Wir planen, bis Ende dieses Jahres umfangreiche Thesen zum
Rassismus im Rahmen des theoretischen Organs Revolutionärer Marxismus
zu veröffentlichen.  Einen Zwischenstand der Arbeit  präsentierten wir  am
Camp.

Die Krise der EU und der Generalangriff unter Merz auf Rente, Jobs und
soziale Sicherungssysteme bildeten einen weiteren Schwerpunkt. Dabei stellt



sich wie immer gebieterisch die Frage: Wie können wir den Einfluss der
Bürokratie brechen, die mit ihrer Politik der Sozialpartner:innenschaft und
der  Unterstützung des  deutschen Imperialismus jeden Widerstand lähmt.
Einen Schwerpunkt bildete dabei  auch der Kampf gegen Aufrüstung und
Militarisierung – sowohl auf theoretischer und praktischer Ebene wie auch
im Kampf von REVOLUTION an den Schulen und auf der Straße, in einem
breiten Bündnis gegen die Wehrpflicht und die Bundeswehr an Schulen zu
mobilisieren.

Führungskrise
Wie bei allen Camps stellten die Führungskrise der Arbeiter:innenklasse und
unsere Intervention einen zentralen Schwerpunkt dar. So beschäftigten sich
mehrere Workshops mit der Partei Die Linke, der Kritik ihres reformistischen
Programms sowie  den  Aufgaben,  die  sich  für  Revolutionär:innen  stellen.
Ebenso widmeten wir uns den Lehren aus dem historischen Versagen des
Stalinismus – eine Auseinandersetzung, die wir für unabdingbar halten, da
sich maoistische und stalinistische Strömungen gerade in der Jugend als –
falsche  –  Alternative  zum  sozialdemokratischen  Reformismus  und  zur
Gewerkschaftsbürokratie  präsentieren.

Einen  Höhepunkt  bei  der  Beschäftigung  mit  Umgruppierung  und
Perspektiven der Arbeiter:innenklasse bildete die Diskussion um die Lage in
Argentinien, wo die FIT-U an einem Scheideweg steht.  Sie steht vor der
Aufgabe, ihre Grenzen als bloße Wahlfront zu überwinden und zu einer Partei
zu  werden,  die  Zehntausende  Wähler:innen,  die  sich  vom  Peronismus
abgewandt und der FIT-U zugewandt haben, zu organisieren und für eine
vereinigte revolutionäre Arbeiter:innenpartei auf Basis eines Programms für
eine Arbeiter:innenregierung zu gewinnen. Im Rahmen einer Rundreise von
Alejandro  Bodart  planen  wir  dazu,  Anfang  Oktober  auch  eine  große
öffentliche  Veranstaltung  in  Berlin  durchzuführen.

Anders als auf dem vorhergehenden Camp organisierten wir auch mehrere
Workshops zur Vermittlung praktischer Skills (Fähigkeiten). Und wie immer
gab es nicht nur Debatten und Diskussionen, sondern auch ein politisches
und kulturelles Abend- und Freizeitprogramm mit Sport, Filmvorführungen,



einem Cello-/Violin-Konzert  und einer mittlerweile  zum festen Bestandteil
unserer Camps gewordenen Rap-Battle.

Wir gehen gestärkt aus dem Camp hervor
Schließlich  widmeten  wir  uns  in  mehreren  Workshops  dem  Aufbau  der
Internationalen Sozialistischen Liga (ISL), ihrem Programm, ihrer Methode
und  ihrer  weiteren  Entwicklung  als  internationale  Strömung,  darunter
unserer Arbeit in Kenia, Pakistan, Argentinien und unseren internationalen
Kampagnen wie z. B. der Teilnahme an der Global Sumud Flotilla. Außerdem
sammelten wir hunderte Euros für die Genoss:innen im Libanon und deren
Kampf gegen die „Normalisierung“ des Verhältnisses zu Israel  durch die
libanesische Regierung. Das abschließende Plenum widmeten wir ganz der
Frage des Aufbaus unserer internationalen Strömung und wie wir zu einer
revolutionären Internationale kommen. Sprecher:innen aus Argentinien, dem
spanischen Staat, Deutschland und Österreich sowie zahlreiche Beiträge aus
dem Publikum zogen eine sehr positive Bilanz. Zu Recht.

International ismus  2026  hat  dazu  beigetragen,  die  Gruppe
Arbeiter:innenmacht, Arbeiter*innenstandpunkt, die Marxistische Aktion und
REVOLUTION zu  stärken.  Internationalismus  2026  hat  zugleich  und  vor
allem auch die ISL gestärkt.

Erstens  und  vor  allem,  weil  sich  die  Genoss:innen  neues  Wissen,  neue
Fähigkeiten für den Klassenkampf angeeignet haben. Es ist eine zentrale
Aufgabe jedes Camps, Revolutionär:innen zu stärken, Kader für den Kampf
heranzubilden und zu stärken. Denn Kader können nicht erst im Moment der
Revolution  gebildet  werden.  Revolutionäres  Bewusstsein  fällt  nicht  vom
Himmel  und  Organisation  entsteht  nicht  spontan.  Wie  wir  Situationen
analysieren,  Menschen  überzeugen  und  Kämpfe  organisieren  –  all  das
müssen wir lernen. Und dazu hat das Camp viel beigetragen. Wir haben eine
Woche genutzt, uns Wissen anzueignen und zu lernen, wie wir es in den
kommenden  Monaten  gemeinsam  in  die  Welt  hinaustragen.  An  unseren
Schulen,  Universitäten  und  in  Betrieben,  Gewerkschaften  und
Organisationen  wie  Die  Linke.



Zweitens ist ein fünftägiges Camp wie Internationalismus 2026 nicht nur ein
Ort, an dem sich Individuen Neues aneignen. Es dient ebenso sehr dazu, eine
Organisation als  solidarisches Kollektiv,  als  Instrument des gemeinsamen
Kampfes zu stärken. Denn gemeinsamer Kampfgeist, die Kampfmoral, die ein
solches  Camp  zu  schaffen  vermag,  der  gelebte  Austausch  und
Internationalismus über die Grenzen hinweg machen ein Camp erst zu einem
wirklich erfolgreichen. Denn wir wollen die Welt nicht bloß richtig verstehen,
wir wollen sie radikal verändern, alle Verhältnisse umwerfen, in denen die
Menschen geknechtete, verächtliche, erniedrigte, entfremdete Wesen zu sein
gezwungen  sind.  Wer  eine  sozialistische  Welt,  frei  von  Ausbeutung  und
Unterdrückung,  schaffen  will,  muss  auch  die  Mittel  dazu  wollen:  eine
revolutionäre Partei und Internationale!


